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GEFAHRENHINWEISE

Die in den historischen Rezepten verwendeten Zutaten sind größtenteils giftig.

Der Arbeitsplatz sollte daher gut belüftet sein. Schutzbrille und Schutzhandschuhe sind unbedingt erforderlich, gegebenenfalls auch ein Atemschutz, wenn mit Säuren gearbeitet wird.

Kinder sind von diesen Materialien unbedingt fernzuhalten, Chemikalien sind grundsätzlich außerhalb der Reichweite von Kindern aufzubewahren.

Es muß sehr genau auf die Gefahrenhinweise auf den Materialverpackungen geachtet werden.

Sollte trotz aller Vorsichtsmaßnahmen ein Unfall geschehen: Sofort zum Arzt!

Des Weiteren muss darauf geachtet werden, anfallende Chemikalienreste ordnungsgemäß zu entsorgen.


Rezept-Sammlung

Zu

Schwarzen, roten, grünen und anderen Tinten
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Vorwort

Die schwarze Tinte ist in unseren Zeiten, Kulturzustand und Lebensverhältnissen neben der Buchdruckerei, nicht nur ein sehr notwendiges, sondern vorzüglich wegen Fortdauer der Schriften ein sehr wichtiges und wohl zu beobachtendes Hilfsmittel, um die Erscheinungen und Äußerungen der geistigen wie der Körperwelt für die Gegenwart und Zukunft genau festhalten und mitteilen zu können; und sie verdient daher dieser ihrer wichtigen Zwecke wegen, wirklich mehr Sorgfalt und Beachtung, als ihr gewöhnlich und im allgemeinen gewidmet wird.

Sehr viele unangenehme Erfahrungen und Hindernisse für den Diplomatiker und Altertumsforscher, wenn die Urkunden und Schriften verbleicht und daher unerkennbar geworden sind, für den Schönschreiber, wenn die Tinte nicht gleichförmig und leicht aus der Feder fließt; für schlechte Augen, oder auch, was nicht jedes Mal zu vermeiden ist, bei nicht genügsam beleuchteten Schreibplätzen, wenn sie da nicht auch schon sogleich bei und während dem Schreiben gehörig schwarz erscheint, sondern wie es oft der Fall ist, erst in einiger Zeit nachschwärzt, oder auf einem dunklen oder farbigen Grund geschrieben werden muß, wie auch die Unwirtlichkeit mit der Tinte, wenn sie leicht schimmelt oder gar verdirbt, und man so oft und diesen Bodensatz aus den Tintenfässern ganz ohne einen weiteren Nutzen wegschütten muß; alles sind Beweggründe genug, um darüber nachzudenken und zu erforschen, wie diesen mit mehrfachen Einflüssen verbundenen Übelständen sicher abzuhelfen und bestimmt vorzukehren sei; auch mit Benutzung der früheren Vorschriften mit leicht anwendbarer Behandlung auszumitteln, um den obigen Forderungen und Bemerkungen nach, ganz zweckerfüllende Vorschriften mit leicht anwendbarer Behandlung auszumitteln. Dieses dürfte nun durch die gegenwärtige Rezept-Sammlung zur Verfertigung vorzüglich guter und vollkommen schwarzer und anderer Tinten der Fall sein, welche sich dem Schreibmeister, Geschäfts- und Kaufmann, so wie dem Schreiber überhaupt in mancher Hinsicht sehr empfehlen werden.

Zur Erlangung guter, schwarzer Tinten ist indes vor, bei und nach der Bereitung derselben überhaupt zu bemerken, daß je mehr man den Galläpfeln Vitriol zusetzt, die Tinte zwar anfänglich umso viel schwärzer erscheint, aber auch dadurch nur gelber wird und das Papier durchfrißt; da im Gegenteil die Tinte in dem Verhältnis, wie man weniger Vitriol dazu nimmt, desto mehr Dauer und Schwärze erhält, ob sie sich gleich anfangs ein wenig blaß zeigt. Nimmt man ferner zu viel Gummi, so fließt sie nicht leicht aus der Feder, und werden endlich zu viel Galläpfel genommen, so wird die Tinte nicht hinlänglich schwarz. Hieraus ergibt sich denn von selbst, daß bei der Bereitung einer Tinte das richtigste Mengenverhältnis der dazu erforderlichen Ingredienzien ein Haupterfordernis sei. Da aber auch auf der anderen Seite wieder ausgemacht ist, daß eine Tinte bei dem richtigsten Verhältnis der Bestandteile, und der besten Vorsicht bei ihrer Zubereitung, dennoch nicht brauchbar werden kann, wenn die Zutaten nicht von bester Güte und Auswahl sind, so gehört eine genaue Kenntnis von den guten Eigenschaften derselben beim Einkauf dazu, wenn man nicht, wie die Erfahrung gelehrt hat, durch Schaden klug werden soll.

Die erforderlichen guten Eigenschaften der Ingredienzien zu schwarzen Tinten sind nun:


	Reiner, in der Apotheke bereiteter Eisen-Vitriol. Dieser muß eine flaschengrüne Farbe haben, fest und trocken sein.1
Man muß ihn zerstoßen und flach ausgebreitet in mäßiger Wärme zerfallen lassen. Es ist auch Kupfer-Vitriol, welcher hellgrün aussieht, zu haben, dieser ist aber der Tinte mehr schädlich als nützlich, indem dadurch die Schrift statt schwarz, gelb wird.



	Beste Galläpfel. Aus diesen muß man nur die äußerlich schwarzblauen oder schwärzlich grauen, stacheligen, undurchlöcherten von mittlerer Größe, und die schwersten, welche inwendig gelb sind, auswählen. Diese verursachen eigentlich die Schwärze, indem das zusammenziehende Salz derselben sich mit dem Eisen-Vitriol verbindet; die Vitriol-Säure muß die Galläpfel so durchdringen, daß sie damit gesättigt werden.

	Bieressig. Der echte Bieressig muß mehr weiß und hell, als braun, und darf nicht rahmig sein.

	Reines arabisches Gummi. Hiervon muß man die weißgelben, hellen, durchsichtigen und größeren Stücke auswählen, vorzüglich die, welche leicht brechen, blank im Bruch sind und weder Geschmack noch Geruch haben. Das reine arabische Gummi, welches oft mit Pflaumen- Mandel- und Kirschbaumharz vermischt, verkauft wird, muß sich im Wasser völlig auflösen, und die Auflösung hell und klar sein. Durch dieses Gummi wird nun die Schwärze der Tinte sehr erhöht, und gibt derselben Glanz und Festigkeit. Dasjenige aber, welches die Größe etwa der Haselnüsse hat, ganz rot und glatt ist, ist das schlechteste, weil es sich nicht auflöst, in der Tinte wie eine Gallerte bleibt, und wie Leim klebt.

	Alaun erhält die Tinte klar und rein, daß sie keinen Bodensatz bekommt.
Anmerkung: Vorstehende Zutaten müssen immer zerstoßensein, wenn es auch bei den Rezepten nicht vermerkt sein sollte.
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